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Positives Denken: Der Weg aus der Krise 
Das Unterbewußtsein ist Katalysator für Glück oder Unglück im Leben 

hull. Singen. ES nicht allzu lange her. da· 
hiel1 er In Singen einen Vonrag Ober die 
geheimnisvolle Kraft des U.nterbcwußt. 
seins. über d ie Moglichkeilen, mil Hilfe 
des Unterbewußtseins und positiver Le· 
be11Sanschauung den sicheren \Veg aus 
den Problemen unseres Allta(!S lebens zu 
finden. Erhnrd F. Freitag heißt der Mann, 
d€!r \!\+'ege aus d~m Dilemma der menschl i­
chen PS)'che aufzuzeigen versuch!. 

Oan.k der Verm ittlu.ng von Jul ika Fi.• 
scher·Hol lweg, die schon seil Jahren einen 
Arbeitskreis im Singcncr sogenannten Sc-· 
nioren·Knust leitel zum selben Thema, 
~dn1 Erhard f . F're itag am Donnerslag nach 
Ko nstanz. und nach S\ngen. um -se }ne Er· 
ken111 nlsse üb~r die Kraft des Un1erbe­
\\1Ußtseins \vt!itarzuverrnitteln. Er kam 0!1„ 
ne Publicily und ohne eine müde Mark 
dafür zu kass ieren. 

Seine Zuhörerschah war auch eine an­
dere. als die gewohnre bei seinen Vorträ­
gen. Es waren die Insassen des Gefängnis· 
ses Konstanz. und die des Gefängni sses ln 
SiP.gen. Die Insider der VeranslaJtung und 
wohl auch Freitag selbst waren mehr a~s 
gesp;innl, wie gerade dieses potentielle 
»Pr0ble1n-P·ubli k:utn•• auf Fmitags \t\'ege 

aus der inneren Krise reagieren würde. 
-Eine Antwort auf diese Frage konn \vohJ 
erst die Zukunft geben, aber eins ist jeUt 
.schon sicl1er: de:r Psychologe Erhard r. 
Freitag war nach eigenen Worten •sehr 
überrascht über die Offenheit und Dereil· 
schalte seiner inbaltierten Zuhörer in den 
Gefängnissen Konstanz (runa 50 ZuMirer) 
und Singen (etwa 30 Zuhörer). 

Das lag mit Sicherheit zum einen am 
•Vereinsamungs·Syndrom• seiner Zuhö· 
retschaft, die bis zu einem gewlssen Grad 
alles zu konsumieren bereit isl. wa_s sie die 
physischen Fesse ln vergessen lassen kann. 
Z•m anderon jedoch zeigte Froitog gerade 
für diese Personengruppe den Weg in ein 
bmseres Ltiben. der nichts \VOitor vorlongt 
als eine innere \Vandlung. 

So etnfach Ist cfas? So einfach Ist das 
eben nlcht. Das weiß gerede Freitag besser 
als jeder andere: » 1ch \Yar lange Jahre 
unfähig, etwas Positives zu leisten, k h war 
überall und in allen Bereichen iri den 
roten Zahlen! • Bis es bei. Ihm widämmerl 
hat. bis er zur Erkenntnis kam, daß 'er 
nlch1s ober auch gar nichts ändern kann -
außer sich selbst! 

Zeit alles andere als einfach, viel zu viele 
Di11gc ~escl.1a~~n. ~io uns mit An&:~ u.nd 
Schrecken erfüllen, die uns huchslabl1ch 
lähmen , \Ven.n wir sehen, wie diese Dinge 
von den Verantwortlichen einerselt.s ver­
niedlicht, andererseits zur Panikmache 
hochgespielt und letztendlich tatenlos bei­
seite geschoben werden. 

Leider konnte Erhard F. Freitag auf die 
\Vitkungs[ähigkoit der l<roft des po$ltiven 
Denkens In globalen Beroichen aus Zeil ­
grUndon nicht oingehen, auch war im Rah. 
men der kurz bemGSsenen Zeit, die Preitag 
z-ur Yerf-ügui1g stand, keine Gelegonl1eit 
rur Diskussion, d ie vielleicht so manchen 
Cesl verschlossonen Safe. sprich Unterbe· 
wußtsein, hätte leichter öffnen können. 
Aber immerhin k'an.n man Freltass Bücher 
lesen, und außerdem \"nr es sichar1icl\ 
nicht zum letzten Mal in Singen. 

Wer jetzt noch den alles öffnenden 
Schlüss"I ~ur ßi!."iiltigung unseres Lebe.t\S 
orfahron , will; es ist einfacher als man 
donkt! Vorausgos.etzt man weiß um die 
Funktionen des men$chlichen Esa und 

Posit iv ~u denke n jsl ge rodß in unserer bcc"inilußl sie pos itiv. Oa,s Untorbowußl-
seln als •Modulations\tägeo führt keine 

- 1'Bewertung< Jl.~rolngohoodon lnfoJmotio~ 
-non durch, ·.;, registriert sie nur und ver-

aucht :.ie .wnrcu:;etzonl Geben \"Jr also 
negative, Gedanbn an die •Registratur• 
UntorbeWU.ßueln, kann das Ergebnis nur 
negativ.seln. Relativ frelnach Hoimar von 
Dttlurth: Nicht dle Form bestimmt den 
lnhalt, sonde111··i1er lnha\t bestimmt die 
Form! · · . , 

Geben wir also foitßn nur 119si tlve Ge· 
danken an dii! •RBgistratuu und amten 
wir · dadurch positive Eritebnhse. Aller· 
dings funktioniert das nicht mit dom klei­
nen aber zweifelnden Hintergedanken im 
Kopf: •D„ kloppt je doch nicht.• Es ist.im 
Grunde genommen alles ganz leicht, ver· 
a~ric~t Erbord F. Freilog. Er versprich\ 
allerdings nicht, und das sagt er auch in 
oller Deuliichkeil, daß es leicht sei, eine 

,Obsolut negalive.Lebenselnstellung in eine 
ol>ooiul positive zu verwandeln. Das erfor­
dert nämlich sehr viel ,Arbeit an sich 
selbs1. Eine t11:t>ell aber, ·die jeder ohne 
/\bhängigkeil von anderen selbst vollbrin­
gen kann und die unser Leben und das der 
uns Nahestehenden nachhaltig p-osltiv ver· 
ändern kann. 


